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Dienſtag, den 4. Februar. 


Redaktion und Expedition: 


Lokal Begebenheiten. 


Zur Warnung.) Ein Schmiedegeſelle, welcher für 

Frauensperſon zur Begünſtigung ihres nächtlichen Verkehrs 

be Anſuchen einen Hausſchlüſſel ohne Vorwiſſen und Ge⸗ 
neymigung des Hauseigenthümers gefertigt hat, iſt in die ge⸗ 
ſetzliche Strafe von 10 Rıplr. verurtheilt worden. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 


1) An Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Buchhalter John, 
2) An Schuhmachermeiſter Hoffmann. 
konnen zurückgefordert werden. 
Breslau, den 3. Februar 1840. 
a Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


Breslauer Chronik. 


Den 25. Jan. fiel ein blinder Invalide, als er ohne Führer nach 
Hauſe gehen wollte, am Ende der Oder brücke vom Ufer in die 
Oder, erhielt ſich aber glüdlierweite durch Schwimmen, bis 
es den Tagarbeltern Scholz, Peukart und Bieler, fo wie dem 
Houtbo ſten Roſenthal gelang, ihm durch Zureichung einer 
Latte wieder ans Land zu helfen. s 


Den 27. Jan. fand die feierliche Inſtallatlon eines neuen Eccleſiaſten 
bei St. Barbara, in der Kirche dicſes Namens ſtatt. 


Den 28. Jan. gab der in Breslau anweſende Victuoſe Nagel, Schü⸗ 
ler Poganint's fein erſtes Conzert, und erndtete von dem 
nicht zahlreichen Auditorium vielen Beifall. 


i 0 frau ein Paket Pfandbri 
Den 1. Febr. fand eine arme aimmerg: Teen n 
en 1 x alle von 8040 Rihlr. Sie machte fofort davon Anzeige 
on einen Yoligels Beamten. Dir rechtmäßige Eigenthümer, 


Buchhandlung von Heinrich Richter, 


ſchwer verſtändlichem Deuiſch, als 


Sechſter Jahrgang. 
Aldrechtsſtraße Nr. 11. 


der fie verloren hatte, wurde bald ermittelt, und die ehrliche 
Finderin erhielt 125 Rthlr. 12 Sgr. als das ihr geſetzlich zu⸗ 
ſtihende Finderlohn. 


— 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


Die Tiefenbacher. 
(Fortſetzung.) i 

Der Offizier begleitete, ohne ein Wort mit ihnen zu reden, 
die ihm jetzt doppelt verhaßtgewordenen beiden Reiter durch zahl⸗ 
reiche Kroaten⸗ und Pandurenhaufen dis vor die Pfarrwohnung 
von Plagwitz und ſagte dann ganz kurz: 

Hier diinnen wohnt der General !& 

Ehrentraut dankte für das Geleit und wollte ihm zwei 
Goldſtücke überteichen. Et aber wies fie mit den Wotten zu. 
tück: — 

Geschenke mag ich nicht von Euch, vielleicht wird mit 
aber bald die Gelegenheit zu Theil, wo ich mich auf andre 
Weiſe für heut bezahlt machen kann le 

Dies ſagend ging er von dannen. 

Ehrentraut aber vertheilte einiges Geld unter die Aikebuſſer, 
die weniger rachſüchtig und ſtolz als ihr Führer, es mit flüchtis 
gem Danke annahmen. Durch ein zweites Geſchenk an die 
Wachen und Ordonanzen vor und in dem Pfarthauſe gegeben, 
bahnten ſich die Abgeſandten von Goldberg bald den Weg zu 
dem Zimmer des Krooten⸗Chefs. 

Iſolani faß mit dem Spanier Don Maradas und mit einis 
gen Oberſten am Tiſche bei gefüllten Bechern. 


n 
„Was wollen dieſe Leute? c rief er in gebrochenem, nur 
eſe Leute 2e 1 die beiden Bürger ge: 


wahrte. — Witting zog fein vom Dberflen Spare erhaltenes 
Papier hervor und üderteichte es mit tiefer Verbeugung dem 
General. . 
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»Ein tapferer Mann, auf den ich viel halte e ſagte der 
Letztere, nachdem er ſich vom Adjutanten die Schrift hatte vor 
leſen laſſen, empfiehlt Euch meiner Gnade. Was iſt Euer 
Verlangen le ' 


Ehrentraut nahm nun das Wort und trug ihm, waͤhrenb 
et die Vollmacht übergab, doch freimüthig das unterthänige Be · 
gehr der Stadt Goldberg vor. 


Iſolani hörte es ruhig zu Ende; dann lächelte er, wie es 
dem Rathsherrn vorkam, ein wenig bämiſch, wandte ſich zu fels 
nen Ktiegs⸗ und Zechgenoſſen und ſprach heimlich mit ihnen. 


Die beiden Geſandten ſahen einander mit Blicken an, die 
deutlich genug die Furcht vor einem ungünftigen Erfolge dieſes 
Geſchäfts verrietben. Nach einigen Augenblicken kehrte ſich 

Iſolani zu ihnen um und fragte: welche Summe ihm die 
Stadt für eine zu ſtellende Salvegarde zu zahlen bereit fei? 


»Oer Rath hat mich beauftragt, antwortete ihm Ehren⸗ 
traut hierauf, vdem hochgebietenden General fünfhundert Tha⸗ 
ler anzubieten. 


»Das iſt zu wenig für eine Schutzwache, c entgegnete Iſo⸗ 
lani; und es wurde nun hin und her gehandelt, bis man end⸗ 
lich dahin ſich einigte, daß der Magiſtrat von Goldberg acht⸗ 
hundert Thaler an den General zahlen, und der dafür morgen 
oder äbermorgen zu erhaltenden Sicherheitsgarde, außer freier 
Beköſtigung, noch täglich für den gemeinen Mann einen hal⸗ 
ben, und dem Offizier einen ganzen Gulden geben ſolle. Die⸗ 
ſer Vertrag wurde zu Papier gebracht und von beiden Theilen 
unterſchtieben. Darauf entließ Iſolani die Abgeſandten. Dieſe 
wurden von einigen Uhlanen bis Lauterſeiffen zutückbegleitet 
und kehrten zufriedener mit dem Ausgange der Unterhandlung, 
als ſie anfänglich gehofft hatten, nach ihter Valerſtadt heim. 


Dort hatte man in der geſpannteſten Erwartung auf iht 
Wiederkommen geharrt. Ein Theil der Bürgerſchaft war ihnen 
voll Ungeduld bis auf den halben Weg nach Hermsdorf entge⸗ 
gengegangen. Als fie nun endlich erſchienen und gute Botſchaft 
brachten, da wurden fie mit Freudenbezeugungen empfangen 
und unter Jubel in die Stadt geführt. Sie begaben ſich zuerſt 
auf's Rathhaus und ſtatteten von dem Gelingen ihrer Sendung 
getreuen Bericht ab, wobei Herr Ehrentraut nicht zu erwähnen 
vergaß, welchen großen Antheil an der glücklichen Ausrichtung 
der junge Bürger Witting habe. — Der verſammelte Magiſtrat 
bezeigte feinen beiden Abgeſandten die höchſte Zufriedenheit, und 
man hoffte nun die drohende Wetterwolke durch ein mäßiges 
Opfer, welches man gern barzubtingen bereit war, abgeleitet 
zu haben. a \ 


Ach, die guten Goldberger ahnten nicht, wie nahe ihnen 
dennoch das Unglück war. Wohl dem Menſchengeſchlechte, daß 
ein Schleier über feiner Zukunft liegt, und daß eine leichte 
Hoffnung größtentheils genügend iſt, eine frohe Gegenwart her⸗ 
vor zu zaubern, wenn gleich der nächſte Tag ſchon unheilſchwan⸗ 
ger daherſchreitet. Dicht am Abgrunde, auf den ſie zueilten, 
und den ihre Augen nicht bemerken, treiben die Erdenſöhne noch 
iht kurzweiliges Spiel. — So waren auch am Ende des heuti⸗ 


gen Tages die Bürger der freundlichen Gebirgsſtadt fröhlich und 

guter Dinge und meinten: der böſe Geiſt, der fie bedrohen 

wollte, ſei beſchworen. \ 
(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Sendſchreiben an den Beobachter. 


Lieber Herr Beobachter. 

Auch ich bin in Arkadien geweſen, — nein, — auch ich 
bin auf dem ſogenannten Privatball im Tanzſaal zum ver⸗ 
botnen Apfel geweſen, und hate zum Erftenmal einen Ball 
in drei Akten geſehen. Laſſen Sie ſich erzählen, befter 
Herr Beobachter. 

Mir wurde geſagt, daß die X. geſellſchaft im verbotenen 
Apfel einen Ball geben werde, und auch mir wurde durch die 
dritte Hand ein Gajtbillet angetragen, das ich gern annahm, 
da mir mehrere bekannte Familien genannt wurden, die eben⸗ 
falls etſcheinen würden. Schon in den erſten Minuten meiner 
Anweſenheit erfuhr ich indeſſen, daß zwei Herren, deren nur 
Einer zu jener Geſellſchaft gehört, die Sache auf eigene Fauſt 
arrangirt hätten, nachdem der eigentliche — K. ball ſchon einige 
Zeit vorher ſtattgefunden, und den Theilnehmern viel Vergnü⸗ 
gen bereitet hatte. Indeß, was ging das mich an, mir lag ja 
nur daran, wich zu amüſiren, und ich habe mich amüſirt — 
aber wie!!! 2 

Gleich nach den erſten Tänzen trat einer der Ta 
Frau des Tanzdirigenten auf den Fuß, und erhielt — 5 
eine ſehr laute Wangenſchmeichelei, die in Moment mit einigen 
Fauſtcomplimenten erwidert wurde, der Skandal wurde allge⸗ 
mein, und endigte damit, daß der Fußtreter mit großer Rapi⸗ 
555 zur Thür hinausprakticitt wurde, und das war der erſte 

kt. — 

Der Anfang des zweiten begann mit einer ungeheuren 
Heiterkeit einiger Theilnehmer, in Folge ſehr verſchwendriſch 
genoffener Spirituofa, die mit der praktiſchen Anwendung des 
alten deuiſchen Sprüchwortes endet: der Krug geht fo lange 
zu Waſſer, bis er bricht, und den Beſchluß machten die 
Schleißerinnen mit der Reinigung des Saales. 

Der Cotillon ging ziemlich gnädig vorüber, und die Pauſe 
begann. Ales war in dulci jnbilo, man trank, fang und 
lachte, und wenn auch hie und da ein ausgelaſſenes Wort fiel 
— ei nun, ein Wort iſt ja kein Pfeil. Leider oder brach plög- 
lich ein neuer Sturm 108. Einer der Herren hatte Jin einem jun: 
gen Manne, der hier fremd, mit feiner Schweſter als Gaſt, 
gleich mir, eingeladen war, einen Feind von ſich entdeckt, und 
deſchloß, ihn aus dem Felde zu ſchl' gen. 

»Ueberbaupt haben fie hier gar niſcht zu thun le rief er 
nach einigen Präliminarien, zund Sie können fi drücken! 
Verſtehn Se ** 

Der junge Menſch erinnerte, daß er fo gut, wie Jeder 
Andere ſein Billet bezahlt habe. 2 0 


» Das geht uns niſcht an le brüllte der Gegner, vwir wol⸗ 
len hier unter ung fein, verſtehn Se de 

»Aber, mein Gott, da hätten Sie keine Säfte annehmen 
ollen le a 
„Was !2 Er taiſonnirt noch! Raus mit ihm! Raus 14 
Und in einem Nu hatte er den Fremden beim Kragen, und 
kuſchirte mit ihm zur Thür hinaus, während feine Schweſter, 
ein junges, hüdſches Mädchen, ihm halbtodt vor Schreck nach⸗ 
folgte. Das war der dritte Akt. Da ich ſelbſt auch nur 
Gaſt war, konnte ich ein ähnliches Schickſal befürchten und 
entfernte mich im Stillen, ohne den vierten Akt abzuwarten, 
der aber gewiß auch noch viel effektvolle Auftritte enthalten ha⸗ 
ben wird!“) a 


Ich bin ic. 


Der Witzbold. 


Dort ſitzt Mosje Witzbold, unter einer Anzahl von Gäͤä-⸗ 


ſten, an einem Tiſche, worauf mehrere, den letztern zugehörige 

gefüllte Biergläſer ſtehen, denen er nach Belieben zuſprechen 

darf, doch hat er dafür die Verpflichtung, die Geſellſchaft mit 

Späßen allet Art zu unterhalten. Es iſt wirklich recht jämmer⸗ 

lich anzuſchauen, wie der Arme ſich quält und abarbeitet, um et⸗ 

was Witziges zum Vorſchein zu bringen. Das abgeſchmackteſte 

Zeug kommt da ans Tigeslicht. Sachen, die unzählige 

Male widergekäut und längſt verdaut ſind, werden abermals 

aufgetiſcht, und wenn Mosje Migbeld ſich endlich auf keine an⸗ 

dere Weiſe mehr zu helfen weiß, ſo fängt er ſogar an, Caprio⸗ 
len zu machen. Jedes Wort, das über die Lippen des erbärme 
lichen Menſchen kommt, jede feiner lächerlich fein ſollend en 

Pantomimen und dergleichen, wird von Seiten derer, die ſich 
um ihn gelagert haden, mit brüllendem Gelächter belohnt, 
15 ſieht man auch viele achſelzuckend an dem Klubb vorüber⸗ 
gehen. 

Solcher jämmerlicher Poſſenreißer, die nicht Luſt zur Ar⸗ 
beit haben, in den Wirihshäuſern ſich herumtreiben und ſich 
durch witzig ſein ſollende Aldernheiten und Zoten ſich Bier und 
Schnaps veiſchaffen, giebt es ſehr Viele. Det Dümmſte, 
wenn er nur UnveiſTrämtheit genug beſitzt, alles aufgeſchnappte 
Witzige und Fade dreiſt abzuleiern, kann eine ſolche Rolle ſpie⸗ 
len. Das Auffalendſte iſt nur, daß ein großer Theil des Pu» 
blikums ſich fo beſchränkt zeigt, in den erwahnten, armſeligen 

Wichten, Männer von Talent und Geiſt zu erblicken. (22.) 


Mögen und nicht mögen 


Friedrikchen iſt ein holdes Kind, 
So ſchön, wie nur die Engel ſiadz 


— —„— 


) Hot der Herr Verfaſſer nicht viell, icht ein wenig übertrieben? 


Wir wollen s glauben, obgleich man, wenn man in das innere 
Treibin ſo mancher ſogenannten Tanzkaänzchen blicken wolte, 
gewiß Wunderdinge ſehen wu de. , . 


Doch iſt fie dum m, wie Tama fpris, 8 
7 Ich mag ſie nicht! 


Sabinchen hat ein gutes Herz, 

Iſt mild im Ernſt, und ſanft im Scherz; 

Doch da ihr Geld und Gut gebricht, 
Mag ich ſie nicht. 


Louiſen, die, ſo ſanft und gut, 

Niemandem etwas Böſes thut, 

Fehlt nur — ein ſchöneres Geſicht: 
Ich mag ſie nicht. 


Wer kennt nicht Minnas Zauberblid? 
Doch fern von ihr iſt Freud' und Glück; 
Die durch Koketterie beſticht, 

Die — mag ich nicht! 


Doch Hannchen iſt fo ſcköͤn, fo hold, 

Blutjung noch, — der Papa hat Gold — 

Nichts fehlt ihr — aber diefe ſpricht: 
Ich mag — Dich — nicht! 


—— — — nn 


e e e ee 


Bei einer Verſteigerung entftand eine Zänkerei zwiſchen ein Paar 
Trödlern. Der eine zeigte den Andern durch feine Anzüglich keiten 
fo ſehr, daß der Letztere feinem Widerſacher eine derbe Ohrfeige gab. 

„Der kann von Glück ſagen,“ rief ein Witzbold aus; „ehe noch 
geboten worden, wird ihm ſchon zugeſchlagen.“ 


In G. E. Leſſing's Gegenwart äußerte Jemand fein Befrem⸗ 
den, daß ein Kaufmann eine Schrift aus dem Englſchen überſetzt 
habe. 

„Was iſt denn dabei auffallend,“ ſagte Leſſing, „Kaufleute find 
es ja gewohnt, zu überſetzen.“ 


Ein Adjutant Napoleon's war von der Manie beſeſſen, Verſe 
zu machen; das Schlimmſte dabei war aber, daß er keine Gelegenheit 
unbenutzt ließ, wo er fie Andern vorleſen konnte. 7. 

Dies widerfuhr auch eines Tages Talleyrand, als ihn der 
Adjutant auf einer Terraſſe der Tuilerien fand. 

In einiger Entfernung ſaß ein Mann auf einer Bank und gähnte. 
Kaum wurde dies Talleyrand gewahr, fo unterbrach er den Vorle⸗ 
ſer, und auf den Fremden mit der Hand deutend, ſagte er: 

„Sie haben mir es nicht glauben wollen, wenn ich Ihnen ſogte, 
Sie leſen zu laut. Da ſehen Sie es nun ſelbſt, daß ich Recht habe.“ 


—— 


In der königl. Akademie der Muſik zu Paris hat Demolſelle 
Dobré als Mathilde im „Wilhelm Tell“ wit großem Glücke debü⸗ 
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cirt und HR engagirt worden. Geſtalt, Stimme und Bildung berce 
tigen bei dieſer jungen Sängerin zu den höchſten Erwartungen. 


„Sie ſehen ja aus, wie die Unſchuld,“ prach ein junger Mann 
zu einem ganz weiß gekleideten, jungen Mädchen. „Ach! das fazen 
Sie nur ſo,“ verſetzte das Mädchen. 


— 


Außerdem, daß im Herbſte vorigen Jahres neuer in zs die Summe 
von zehn Tauſend Thalern zum Ausbau des Cölner Doms aus der 
preußiſch⸗ königlichen Schatulle angewieſen worden, iſt auch die ziem⸗ 
lich Eoftfpisirge Ausbeſſerung des Magdeburger Doms verfügt, und 
bereits zur Ausführung gekommen. Eine im Bauſtole dieſes Müns 
ſters vorzunehmende zwicdmäßige Umſtuhlung und Vereinigung 
ſämmtlicher noch worhandener alten Glasmalereien in die Hauptfen⸗ 


ſter, bilden die vorzüglich ſten Arbeiten dieſer Wiederherſtellung. 


Eeſtorben. 


Vom 25. Jan. bis 1. Febr. find in Breslau als verſtorben angemel⸗ 

det: 66 Perſonen (38 männl. 28 weibl.). Darunter ſind: Todtge⸗ 
boren 13 unter 1 Jahre 10; von 1—5 Jahren 10; von 5—10 Jah⸗ 
ren 1; von 10-20 Jahren 3; von 20—30 Jahren 7; von 30—40 
Jahren 9; von 40—50 Jahren 75 von 50 60 Jahren 83 von60— 70 


Jahren 35 von 7080 J. 43 von 80-90 J. 23 von 90100 J. 1 


Unter dieſen ſtarben in offentlichen Krankenanſtalten, und zwar: 


In dem allgemeinen Krankenhoſpital 19. 
In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen 2. 
In dem Hoſpital der barmherzigen Bruͤder 0. 
In der Gefangen⸗Krankenanſtalt 0. 
Ohne Zuziehung ärztlicher Huͤlfe 3 


———— —.—. ——— 
Tag] Name u. Stand des (der) Ver⸗ 5 | Krankheit. | Alter. 


ftorbeuen. | 
10.] Januar. U | 
10 1 Flacher Göbel T. ev. IKraͤmpfe. 12 W. 


Almoſengenoſſin T. Cohn. jüd. Alterſchwäche. 74 3. 
a Priv. ⸗Aktuar J. Fierich. kath. Nervenſchw. 40 J. 


4 u ehl. S. kath. Kram fe. 
. 5 Accifebramtsboten Stude F. f 
O. L.⸗G. Regiſt. wtw. F. Philipp | ev. 


Lungenſucht. 69 J. 5M. 


d. Fleiſchermſtr. Heinze T. ev. N.uv. Fieber. 1 J. 3 M. 
24. Jawohner A. Gunn. kath. Unterlbsſchwſ. 50 J. 
d. Kutſcher Klinger Fr. ev. Kepf. u. Schl. 55 J. 
d. Tiſchler Wenke T. ev. Krämpfe. 2 J. IM. 
. Schneider Zakcz wsky S. ſtath Krämpfe. 1 J. 10 M. 


Nummer, oder wöchentlich für 3 Nummern 1 Sgr., und wird für dieſen Preis durch die beauftragten Colporteurt abgeliefert. I 


ev. Bruſtwaſſerſ. 70 J. 3m. 


zu) Bun b eng Eee > Krankheit. Alter. 
24. d. Bäckergeſ. Willert S. ev. Gehienwaſſrſ. |2 3. 
Feiſcher F. Büttner. ev. Leberkrankh. 415. 9 M. 
d. Schneidergeſ. Lips. S. v. Krpf. u. Schlg. 17 T. 
d. Tagl. Hirſe T. ev. Lungenſchw. 21 J. 
Handl.-Com. W. Hahn. ev. Zuterwahnſ. 39 J. 
Handelsmann M. Guttentag. jüd. Luftröhſchwdſ. 40 J. 
Schleifer G. Wohlfahrt, kath ſorg. Herzleid. 46 J. 
d. Schmiedegeſ. Beck S. kath | Krämpfe. 88. 
25. d. Fiſchhändi. Kirſten S. kath. Krämpfe. 5 J. 10 M 
d. Handelsm. Freund Fr. jüd. Auszehrung. 51 3. 
d. Töpfer geſ. Lindner Fr. kath. Unterleibsleid. 51 3. 
Lohgerbergeſ, D. Zinke. ev. Miſerere. 58 J. 
d. Hausbeſ. Haym S. ev. Krämpfe. 228%. 
d. Tagarb. Pohl. S. ev. Aus zehrung. 9 W 
d. Muſikus kange S. ev. 0 4 M. 
Töpfermſtr. F. Bolechmann. kath. nervöſ. Fieber. 55 J. 
Soldatenwtw. H. Wehner. kath. Alterſchwäche. 82 J. 
1 unchl. S. ath. Gelbſucht. 8 T. 
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t 
Dienſtmädchen E. Grimm. ev. 
Dlenſtmädchen P. Runſchke. (v. 
Sch. Soldatenfr. E. Hanke. ey. 
Schneiderwtw. E. Fink. 
Tagarb. G. Steingrüdler. ev. 
Förſterwtw. F. Schmidt. ev. 
d. Schneidermſtr. Lache S. ev. 


Schmiedelehrl. T. Thiel. kath 
Dienſtknecht F. Tanimaſch. kath 
Barbiergeh. T. Wagner. ev. 
d. Schneider Selfert Fr. ev. 


d. Maurergeſ. Schubert T. 


ſunterof. a. D. F. Kubitzky. kath 
Tagarb. C. Heinſch. cv. 
Schuhm. F. Semrow. ev 
Doktorwtw. C. Blottner. ev 


28. 


29. 


d. Steuermann Müller S. tb. 


d. Kürſchnergeſ. Steckbauer T. kath. 


d. Haush. Ludwig S. ev. 
d. Schneider Dobermann S. ev. 
Dienſtmädchen M. Fiebig. ev. 


« “1. 
nn Sm nennen nn, 


Magenkrebs. 


„ Leberentz. 


| 
| 


Unterleibsſch. 18 J. 
Gaſtr. Fieber. 
Steckfluß. 
Lungenſchw. 
Acterſchwäche. 
Alterſchw aͤche. 
Krämpfe. 
Nervenfleber. 
Lungenſchw. 
Fr 
Todtgeboren. 


Waſſerſucht. 


Lähmung, 
Krämpfe, 
Zahnkrampf. 
Krämpfe. 
Zehrſieber. 
Nervenfieber. 


d. Schuhm. Gläsky Fr. kath. Nervenficber. 42 J. 
Schneider J. Lichorn. b. Bruſtleid. 56 J. 
Schneider C. Ropke. kath. Unterleibsentz. 52 J. 10 M 
d. Kapitän v. Holint K. [1:7 Zahnkrämpfe. 13 9 M. 
d. Fabrikarb. Kollewe S. v. Krämpfe. 3 J. 18 K. 
Küraffiee G. Breuer. "I ev. Gaſt. nao Fieb.] 20 J. 9 M. 
d. Buchbinder Limprecht S. kath.] Auszehrung. 6 W. 
Tagarb. G. Büttner. ev. Lungengeſchw. 37 J. 
d. Hausk. Krummeher T. ev. Speicheldrüſ. 1 J. 6 M. 
Tiſchlerlehrl. A. Kramer. kath. Nervenſieber. 23 3, 
Töpfergeſ. J. Schult. ev. bungenentz. 24 J. 
Tagarb. A. Wolshuf. kath. Eungenſchw. 33 J. 
Haus. J. Mickel. kath. Unt klei sentz. 46 J. 
Bedientenwtw. H. Scholz. . Alterſchwäche. 70 % 
Buginder W. Funke. ev. Lungenlähm. 36 3. 


— — 
Der Bteslauer Beobachter erſcheint wö entlich 3 Mal (Dienſtags, Donnerſtags und Sonnabends) zu dem Preife von 4 Pfennigen die 


ede Buch⸗ 


Hbandlang und die damit beauftsagten Sommifltonäre in der Provinz beſorgen dieſes Blatt bei wöchentlicher Abiieferung zu 15 Sgr. das Q 
kal von 39 Nummern, fo wi Ale Königl. Poſt⸗ Anſtalten bei wöchentlich dreimaliger tes * Sor. g 5 uar⸗ 


